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Das Namensrechl der Weine.
taä) einem Bortrag von Professor Dr . Schätzlein-

Neustadt a . d . Haardt.
(Schluß .)

Ueber den Begriff „benachbart " besteht wohl
Klarheit. Benachbarte Gemarkungen stnd solche,
le aneinander grenzen . Weniger leicht ist, wie
Kreits gesagt , eine einfache Definition für „nahc-
stlegen", und wir müffen , um erkennen zu kön.
>«n, was der Gesetzgeber damit hat sagen wollen,
>Qs Nötige aus den Aeußerungen der Regier-
'"gsvertreter bei den Beratungen der Gesetzent¬
würfe und aus den bereits ergangenen Gerichts-
Steilen entnehmen . Die Festlegung auf eine
"stimmte Höchstentfernung in Kilometern erscheint
>ei der außerordentlichen Verschiedenheit der em-
Selrtcn Weinbaugebiete untunlich . Jedenfalls soll
"t Begriff nicht kleinlich ausgelegt werden , so
ia&, wie seinerzeit Staatssekretär v . Bethmann-
hvllweg fich äußerte , Gemarkungen , die zum
Beispiel nur durch den Rhein getrennt find,
!>v-ifellos als nahegelegen anzusehen stnd ; doch
^Ud man nicht so weit gehen können, alle Orte
stnes Weinbaugebietes , z. B . des Rheingaues
°bet Heffens , ohne weiteres als solche anzuspre-
hen. In einem Urteil des Landgerichts Mainz
heißt es u . a . : „Erfordernis für die Erfüllung

Begriffes „nahegelegen " ist also unter allen
Umständen das Bestehen einer räumlich kurzen
Entfernung . Räumlich kurz ist aber die Ent¬
fernung zweier Orte nur dann , wenn die Orte
in der näheren Umgebung voneinander liegen
^an geht daher nicht irre , wenn man als Grund
»«danken des Gesetzgebers unterstellt , daß er als
"nhegelegen die Nebenorte der Hauptweiner-
^ugungsorte angesehen haben wollte . Als Neben
wkte kommen aber nur die Orte in Frage , die
hinsichtlich ihrer Weinerzeugung in wirtschaftlicher
Verbindung mit dem Hauptorte stehen, und die
!°lche Erzeugnisse liefern , die ihrem inneren Wert
»nd Charakter nach den Erzeugniffen des Haupt-
wrtes gleichartig find ".

Um nun zu einer gewiffen Uebereinstnnmung
in der Begriffsauslegung zu kommen , haben nach
Inkrafttreten des 1909er Weingesetzes die zu-
Endigen wirtschaftlichen Jntereffenverbände der
verschiedenen deutschen Weinbaugebiete Nicht,
linien durch bestimmte Unterteilung der Gebiete
schaffen . so auch für die Pfalz di- der Re¬
gierung zur Kenntnisnahme übermittelt wurden

keine Erinnerung dagegen erfolgte , darf man

; °hl annehmen , daß diese Richtttmen auch den
^ -richten als Unterlage für die Beurteilung des
^griffes „nahegelegen " dienen werden . D
^falz wurde in drei Gebiete aufgeteM . 1. das
be* Oberhaardt , von der elsäffischen Grenze bis
i»m Speyerbach ; 2 . das der Mittelhaardt , vom
Tpeyerbach einschließlich Neustadt bis zur Ifenach

^schließlich Ungstein , Kallstadt , Leistadt , Herrx-
^ini a. B ., Erpolzheim und Freinsheim , 3 . das
b** Unterhaardt , nördlich der letztgenannten Ge¬
markungen bis zur heffifchen Grenze , während
bas Alsenztal als zum Gebiet der Nahe ange¬
hend angesehen wird , wobei , was ia selbstver
Endlich ist, der Begriff nahegelegen auch für

die Grenzen der drei Gebiete Anwendung findet.
Diese Einteilung wurde erst kürzlich durch die
wirtschaftlichen Verbände als weiterhin zweck¬
mäßig bezeichnet. Im übrigen aber ist die Frage,
ob eine Gemarkung oder eine Lage einer anderen
nahegelegen ist, von Fall zu Fall zu entscheiden.
Dabei find nicht nur die räumlichen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der in Frage kommenden
Gegend , sondern auch die Anschauungen des Ver¬
kehrs, insbesondere der Verbraucherkreisen die ja
in erster Linie gegen Täuschungen geschützt werden
sollen , zu berückfichtigen.

Weiter heißt es in dem Beschluß der Verbände,
daß vorbehaltlich der Gleichwertigkeit und Gleich¬
artigkeit der zu bezeichnenden Erzeugnisse jeder Ge¬
markung innerhalb der drei Gebiete als den sämt¬
lichen übrigen Gemarkungen des betreffenden Ge¬
bietes nahegelegen anzusehen ist. Dies liegt aber
zweifellos nicht im Sinne des Gesetzgebers , denn
das Gesetz sagt ausdrücklich, daß als Gattungs¬
namen nur die Namen einzelner Gemarkungen
verwendet werden dürfen . Diese Divergenz ist
nun allerdings von keiner allzu großen Be¬
deutung , denn in der Praxis werden ja natur¬
gemäß nur einzelne , nämlich die Namen der in Ver¬
braucherkreisen am bekanntesten Hauptweinorte be¬
nutzt. Nicht angängig ist es aber , ein und denselben
Wein einmal mit diesem , einmal mit jenem Gat¬
tungs -Gemarkungsnamen einer nahegelegenen Ge¬
markung zu bezeichnen oder gar aus einem Vier¬
fuder ein Fuder St . Martiner , ein Fuder Burr¬
weiler , ein Fuder Hainfelder und ein Fuder Rhod-
ter zu verkaufen . Ein fortgesetztes Umtaufen ist
selbstverständlich unzulässig.

Lagenamen , die nebenbei bemerkt auch für
unverschnittene gezuckerte Weine verwendet werden
dürfen , find im allgemeinen streng als Herkunfts
bezeichnung zu betrachten . Nur eine Ausnahme
besteht und zwar für solche Lagen , die mehr als
einer Gemarkung angehören , das heißt , die von
einer Gemarkung in die andere hinüberziehen . Diese
gelten als Gattungslagenamen und können zur
Bezeichnung von gleichartigen und gleichwertigen
Weinen benachbarter oder nahegelegener Gemark¬
ungen bezw . Lagen dienen und zwar mit dem
Namen einer der beiden Gemarkungen , in denen
die betreffende Lage liegt . Die Auffaffung , daß
hierbei nur der Lagenamen benutzt werden dürfte,
ist meines Erachtens irrig und würde fich zudem
bisweilen eigenartig auswirken . Wie z. B ., wenn
man einen Ilbesheimer als „Bärenlocher " oder
einen Gimmeldinger als „Teichwieser " benennen
würde . Zudem würde die Verwendung des
Lagenamens allein nichts über die Herkunft des
Weines bei solchen Gattungslagenamen aussagen,
die mehrfach in den deutschen Weinbaugebieten
Vorkommen, wie z. B . Hofstück in Deidesheim
Ruppertsberg und Gimmeldingen - Königsbach
Als Gattungslagenamen dürfen wie bei den Ge
Markungen nur einzelne dieser durch zwei Gemark
ungen ziehenden benutzt werden , da hier noch
viel weniger wie dort ein schrankenloser Gebrauch
zugelaffen werden sollte . Besondere Schwierig¬
keiten werden fich aber auch hierbei kaum er¬
geben , da der Handel im eigenen Interesse nur

die Namen der bekanntesten und hauptsächlichsten
Oertlichkeiten verwenden wird . Endlich sei nicht
zu erwähnen unterlassen , daß Weine , die nach
einem Gattungslagenamen oder einem Gattungs-
gemarkungsnamen genannt find , keine Bezeich¬
nung wie „original ", „echt" oder dergleichen
tragen dürfen , es fei denn , daß fie wirklich dieser
Herkunft find.

Der § 7 des Weingesetzes , der die Bezeich¬
nung der verschnittenen Weine regelt , hat ganz
erhebliche und einschneidende Aenderungen er¬
fahren . Für den Weinhandel vor allem in seinem
ersten Abschnitt . Ein Verschnitt aus Erzeugniffen
verschiedener Herkunft darf nunmehr nur dann
nach einem der Anteile allein benannt werden,
wenn dieser mindestens zwei Drittel der Ge¬
samtmenge beträgt und die Art bestimmt . Zur
Herrschaft des alten Weingesetzes mußte von dem
namengebenden Anteil nur mehr als die Hälfte
in dem Verschnitt enthalten sein . Unter der Art
eines Weines ist die Gesamtheit der Eigenschaften
zu verstehen , die ihn von anderen Sorten unter¬
scheiden, ihm sein eigentümliches Gepräge geben.
Ist in einem Verschnitt kein Anteil vorhanden,
der mindestens zwei Drittel beträgt , so verliert
er das Recht auf einen bestimmten Herkunfts¬
namen . So kann z. B . ein Verschnitt von einem
Drittel Edenkobcner , einem Drittel Neustadter
und einem Drittel Dirmsteiner nur noch als
Pfälzer Weißwein bezeichnet werden.

Die Verwendung von Gattungsnamen ist
auch für die Verschnitte zulässig . So könnte
z. B . der Verschnitt von 700 Liter Rhodter , mit
300 Liter Hainfelder nicht nur Rhodter , sondern
auch St . Martiner genannt werden , wenn er
einem St . Martiner gleichartig oder gleichwertig
ist. Dabei ist es , wenn nur ein Gattungs -Ge¬
markungsnamen verwendet wird , gleichgültig , ob
die einzelnen Anteile natur oder gezuckert find.
Strittig erscheint aber die Frage , ob man gleich¬
artige und gleichwertige Weine verschiedener Her¬
kunft, aber alle aus benachbarten oder nahege¬
legenen Gemarkungen stammend , mit einem Gat¬
tungsgemarkungsnamen versehen darf , auch wenn
keiner der Anteile zwei Drittel beträgt . Also
darf z. B . der Verschnitt von einem Drittel
Rhodter , einem Drittel Edesheimer und einem
Drittel Maikammerer als Edenkobener bezeichnet
werden ? In Uebereinstimmung mit Goldschmidt
und einem Urteil des Landgerichtes Mainz halte
ich dies nicht für zuläffig , obwohl jeder der ein¬
zelnen Anteile für fich allein , also nicht im Ver¬
schnitt, das Recht auf den Namen Edenkobener
hätte . Die maßgebende Vorschrift für die Be¬
zeichnung der Verschnitte , das ist, daß der namens¬
gebende Anteil zumindestens zwei in dem Ver¬
schnitt vorhanden sein müssen , wird meines Er¬
achtens durch die Erlaubnis der Verwendbarkeit
von Gattungsnamen nicht aufgehoben . Ich weiß
zwar , daß der Handel ganz allgemein anderer
Auffassung ist, fürchte aber , daß fie bei einer
richterlichen Entscheidung nicht als zu Recht be¬
stehend anerkannt würde.

Soll ein Verschnitt mit einem Lagenamen
bezeichnet werden , so muß der namengebende
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Anteil erstens mindestens zwei Drittel der Ge¬
samtmenge betragen , zweitens die Art bestimmen
und : drittens naturrein sein. Diese Voraussetz¬
ungen müssen auch erfüllt sein, wenn ein Gat¬
tungslagenamen zur Verwendung kommt, was
an sich bei der Beachtung des zu § 6 Gesagten
zulässig ist. Nach dem Wortlaut des Gesetzes
von 1909 durfte hingegen ein Gattungslage¬
namen auch dann verwendet werden , wenn der
namengebende Anteil gezuckert war . Jetzt ist
dies aber nicht mehr zulässig . Ein Verschnitt
z. V . von 700 Liter Ellerstadter Rotwein mit
150 Liter Königsbacher Rotwein und 160 Liter
Auslandsrotwein darf den Gattungsnamen „Dürk-
heimer Feuerberg " nur dann erhalten , wenn der
Ellerstadter Anteil nicht gezuckert ist, andernfalls
darf er nur als Dürlheimer Rotwein in den
Verkehr gebracht werden.

Sinngemäß verliert auch ein Verschnitt das
Recht auf einen Lagenamen , wenn er nachträg¬
lich gezuckert wird , denn dann ist der namenge¬
bende Anteil nicht mehr naturrein , eine der Vor¬
aussetzungen für die Verwendung eines Lagen¬
namens bei Verschnitten . Das Recht auf die
Führung eines Lagenamens bleibt also erhalten,
wenn ein Wein nur gezuckert oder verschnitten,
nicht aber wenn er gezuckert und verschnitten
oder verschnitten und gezuckert wird . Ein Ver¬
schnitt darf ebensowenig als Wachstum , Gewächs
usw . allein oder in Verbindung mit dem Namen
eines bestimmten Weinbergsbefitzers oder Wein¬
gutes bezeichnet werden wie ein gezuckerter Wein.
Auch Original -Wein oder ähnliche Bezeichnungen
stehen ihm nicht zu. Hingegen darf er als natur¬
rein oder als Naturwein und dergleichen bezeich¬
net werden , sofern sämtliche Verschnittanteile
naturrein find . Endlich darf ein Wein , der von
einem anderen als dem Erzeuger verschnitten
worden ist, nur dann mit dem Namen des Er¬
zeugers , aber ohne Wachstumangabe , versehen
werden , wenn dieser schriftlich eingewilligt hat.

Die schon im alten Weingesetz im letzten Ab¬
schnitt des 8 7 enthaltene Prozentualvergünstig¬
ung hinsichtlich des Namensrechtes verschnittener
Weine wurde im neuen Weingesetz noch darauf
ausgedehnt , daß auch Verschnitte selbstgewonne¬
ner Weine gleichen Wertes derselben oder einer
benachbarten — nicht aber nahegelegenen — Ge¬
markung von den Beschränkungen der Bezeich¬
nung , die im Absatz 1 und 2 des 8 7  niederge¬
legt find , nicht betroffen werden.

Wirtschaftliche und soziale Lage
des Weinbauern.

Die „Landeszeitung " schreibt:

Je nach dem „Würfelspiel der Wein¬
jahre"  wechseln die aus dem Weinbergsbefitz
gewonnenen Bezüge der Winzer ; das gilt in
unserer Zeit7nicht nur für den Kleinbauern , son¬
dern auch für den Gutsbesitzer . Beide werden
von dem Auf und Nieder der Herbste hart ge¬
troffen . Ist das Kapitalvermögen dieses durch
stark herabgedrückte Verkaufserlöse bei fast gleich-
bleibenden Betriebskosten zusammengeschmolzen,
so steht jenem in Fehljahren keine Zuflucht offen
zu einem größeren Lohneinkommen oder einem
einträglichen Nebenerwerb . Das , was ihm sein
kleiner Acker einbringt , kann im Grunde nicht
viel anüseiner ' Lage 'ändern ; entspricht die Herbst¬
menge nicht seinen Erwartungen so sieht er eine
Zeit der Not und Entbehrung vor sich.

Während der Ackerbauer und Viehzüchter in
der Unentbehrlichkeit seiner Erzeugnisse für den
täglichen Lebensgebrauch sich dauernde Einnah¬
men sichert, lebt der Winzer , dessen Erzeugnis
eine „Luxus "wäre darstellt , in beständiger Furcht,
gar keinen Ertrag zu erzielen : oder er muß ge-
wärtigt sein, die etwa glücklich eingeherbstete
Traubenkreszenz überhaupt nicht oder nur zu
Schleuderpreisen absetzen zu können . Dieser unter
Ausnutzung der Vermögenslage bei Fehljahren
in allen  Weinbaugebieten blühenden Spekulation
suchten die genossenschaftlichen Zusammenschlüffe

„Rheingauer Weinzeitung

der Winzer entgegenzutreten , in jüngster Zeit sog.
Absatzgenossenschaften,  die durch gemein¬
same Lagerung , Faßbeschaffung und Bevor¬
schussung der geernteten Trauben verhindern
wollen , daß die isolierten , von den Schuldgläu¬
bigern bedrängten Weinbauern einem „unehr¬
lichen " Ankäufer nicht ohnmächtig gegenüberstehen.

Den sprunghaften Schwankungen , denen der
Winzer — ob Klein - oder Großbauer — hinsicht¬
lich der Menge , Güte und Preisgestaltung unter¬
worfen ist, und die eine „Kalkulation " äußerst
erschweren, ist der Kleinwinzer überhaupt nicht
gewachsen . Er versteht nichts von einer „klugen
Ausgleichung über- und unterdurchschnittlicher Ge¬
winne ", er lehnt eine planmäßige , geregelte Rech-
nungs - und Wirtschaftsführung ab, da er es von
vornherein weiß , daß selbst nach einem guten
Herbst „Null von Null aufgeht , daß „nix iwwerig"
bleibt . Aber wenn etwas übrig bleibt , verfällt
er demselben Fehler , der ein „Erb "sehler seines
Standes ist : er muß „Schollen " haben . Alles
andere wie Meliorationen , Vermehrung und Ver¬
besserung des Arbeitsgerätes und Keltermaterials,
Schaffung von Reserven und Betriebsrücklagen
muß gegen die Befriedigung dieses vererbten Land¬
hungers zurückstehen.

Diesem oft leichtsinnigen und unbedachten
Landerwerb auf Kosten einer Erhöhung der Er¬
tragsfähigkeit — finden wir doch in allen Ge¬
markungen Weinberge , die der notdürftigsten
Düngung und einer regelrechten Bebauung ent¬
behren — auf Kosten einer Stabilisierung seiner
Einkommensverhältniffe ordnen sich auch die per¬
sönlichen Lebensverhältnisse unter . Wer von
einem „Prasser - und Schlemmerleben " der Rhein¬
gauer Winzerbevölkerung spricht, wer gar einer
„Entsittlichung " das Wort redet , hat nie und
nimmer mit einer Winzerfamilie an einem Tisch
geseffen. Die Lebenshaltung ist heute (abgesehen
von der der Großbauern mit eigenen Arbeits¬
kräften) primitiv und gedrückt. Was die „In¬
flation " gebracht haben könnte, ist unter dem
Druck der Steuerschraube zerrieben worden . Sein
Realkredit , den er in schlechten Jahren zur Be¬
schaffung der allernotwendigsten Existenzmittel zu
nehmen gezwungen ist, hat sich in dem Maße
verringert , als die durch den vorhergehenden
Raubbau herabgeminderte Ertragsfähigkeit den
Verkaufs - und Beleihungswert geschmälert hat.
Letztes Aushilfsmittel ist die „Straußwirtschaft ",
mit der ihm , zumal in der gegenwärtigen geld¬
armen Zeit , auch nicht gedient ist.

Müßte es nicht unter diesen Umständen not¬
wendigerweise einmal zur Katastrophe kommen?
Wir erleben aber die merkwürdige Erscheinung,
daß die auf den eigentlichen weinbäuerlichen
Grundbesitz entfallende Zahl von Zwangsver¬
steigerungen gering ist. Die Erklärung hierfür
ist gegeben einmal in der höchstmöglichen Ein¬
schränkung des Betriebsaufwandes und des
Lebensunterhaltes , sodann in der ihm von allen
Seiten gewährten Schuldstundung . Wie die
Winzer , so laffen auch die Krämer , Metzger,
Bäcker, Schmiede , Produktenlieferanten usw . die
Hoffnung auf einen Haupttreffer in dem „Wür¬
felspiel " nicht sinken: einmal muß es wieder
„klappen ", und dann ist beiden Teilen geholfen.

Und doch gilt für den Rheingauer Winzer¬
stand noch immer ein Wort , das vor 80 Jahren
H . W . Riehl in seinem Buch „Land und Leute ",
Stuttgart 1833 , von den Weintälern des Mittel¬
rheins gesagt hat : „Reiche und arme Leute gibts
in diesen gesegneten Gauen des Mittelrheins und
seiner Seitentäler seit uralten Tagen , aber keinen
festen Mittelstand . Hier ist für Deutschland eine
der Stammburgen des vierten Standes . Der
Weinbau setzte bereits das ganze Elend des in¬
dustriellen Proletariats in die Welt , als es noch
gar keine moderne Industrie gab ". Diese düster¬
ernste Schilderung der wirtschaftlichen und sozialen
Lage des Rheingauer Weinbauernstandes paßt
auf den Kleinbauern von heute noch ebenso gut.
Zwar vermeidet er es ängstlich , etwas von seiner
Drangsal verlauten zu laffen . Und doch ist es
ein offenes Geheimnis , daß seine Lebenshaltung

der eines Arbeitslosen mit den derzeitigen Unter-
stützungrsätzen nichts voraus hat . Sie ist eine
proletarische und steht tief unter dem Niveau der
Hofleute , die vielfach zu einem neuen Mittelstände
emporgestiegen sind. Selbst bei den Winzern
mit größerem Grundbesitz kann eine in und außer
dem Hause oft geflissentlich zur Schau gestellte
gut bürgerliche Lebenshaltung nicht über einen
zunehmenden Zerfallsprozeß hinwegtäuschen.

Angesichts dieser Verhältniffe ist die Frage
nicht unberechtigt : Was hält den Weinbauern
eigentlich auf seiner Scholle fest ? In erster
Linie ist es die tiefgewurzelte kleinbäuerliche An>
hänglichkeit an den eigenen Grund und Boden,
die ihn vor einem Berufswechsel zurückscheuen
läßt . Er ist durch Bande der Familienüberliefer¬
ung sowie durch innige Arbeite - und Kapital'
interessen mit seinem Weinberg verbunden . Da'
zu kommt jenes psychologische Rätsel , das den
Schlüssel zu so manchen seltsamen Zuständen und
Vorkommniffen gibt : es ist die unverwüst'
liche Hoffnungskraft des Rheingauer
Winzers , ein starker und gesunder
Frohsinn , der ihn trotz allen Mißg »'
schicks mutig und unentwegt auf  den>
angestammten Grund undBodenaue-
harren läßt.

Wird ihm dieser frohe Mut und diese Schal'
lenliebe erhalten bleiben ? Wir dürfen unbedenk¬
lich die Frage mit „Ja " beantworten . Dies un>
so mehr , als der gesamten weinbäuerlichen Be¬
völkerung mit dem Aufbruch der neuen
der Weg zum Erfolg gewiesen wurde : nicht in>
ewigen Lamento und im Anrufen der Staatsge¬
walt , sondern in tatkräftiger , besonnener Selbst¬
hilfe liegt das Heilmittel für ihre wirtschaftliche»
Gebrechen . Die Not der Gegenwart wird der
Rheingauer Winzerschaft einen festen, inneren Hast
geben und ein starkes, freudiges Gemeinsamkeitr-
bewußtsein . Gekräftigt und gehoben wird dieses
Solidaritätsgefühl durch tagtägliches Zusammen¬
arbeiten und durch wechselseitiges Sichberate»
und Sichstützen . Den Winzern , insbesondere de»
Kleinwinzern , werden auch in Zukunft schwer«
Tage nicht erspart bleiben . Gerade in solche»
Zeiten wird sich der ideelle Wert des ZusaM-
menschluffes erweisen.

M | Berichte
. ..

Rheingau
+ Aus dem Rheingau , 15 . Sept . Die

Trauben find gesund und schön entwickelt und
es gibt schon viele , die bereits reif find. Da»
sonnige Augustwetter hat , unterstützt von der»
Frühnebel , „Traubendrücker " geheißen , sei»»
Schuldigkeit getan . Für die nötige Reife d-k
Trauben könnte jetzt ein guter , durchdringender
Regen nichts schaden. Er würde sehr wohltuend
empfunden . Die Entwicklung der Trauben ver¬
läuft jetzt in normaler Weise , nachdem sie de»
Rückstand infolge der verzögerten Blüte vollauf
eingeholt haben . In Aßmannshausen besteht be¬
reits seit dem 2 . September die Gemarkungs¬
sperre. Andere Gemeinden werden bald Nach¬
folgen . Der gefürchtete Sauerwurm hat sich nW
gezeigt . Die Augusthitze hat die abgelegten Eier
abgetötet und damit wurde auch die Regel : „Vie'
Heuwurm , viel Sauerwurm " umgeworfen u»d
bestätigte sich heuer nicht. Für die gute A »s-
reife der Trauben ist auch ein gesundes LaU»
notwendig . Das haben wir heuer . Dunke'
Grün leuchten noch die Rebstöcke. Seitdem d>
Untersuchungskolonnen in den Weinbergen tätig
sind, wurden fast täglich , bald hier , bald dort,
neue Reblausverseuchungen aufgedeckt. So wur¬
den bereits mehrmals Herde gefunden in de»

Gemarkungen Rauenthal (bis jetzt nicht wenige^
als 13) , Johannisberg , Aßmannshausen , Rüd »s-
heim , Oestrich, Geisenheim . Eltville , Neudorf . ^

Das Weingeschäst ist weiter ruhig gebliebe »̂
Die Käufe beschränken sich auf Konsumweine , dt

gleich dem Verbrauch dienen . Zahlreich st»^
wieder die Straußwirtschaften . Bei einzeln»
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Abschlüssen bezahlte man für 1932er in Oestrich-
Winkel 400 Mk., Hochheima. M. 420 m , für
1931er in Lorch 400 Mk. je HalbstüS. — Mit
Beginn nächster Woche wird der Weinbergsschluß
>m Rheingau allgemein durchgesührt.

4- Mittelheim , 15. Sept. Ab Samstag
Ist hier entgültig die Gemarkung geschlossen.
Tras- und Gemüsetage find Mittwoch und Sams¬
tags.

X Rauenthal , 15. Sept . Am vergangenen Sams¬
tag wurden die Reblausbekämpfungsarbeiten in hiesiger
Gemarkung eingestellt. In der diesjährigen Bekämpf-
ungsfaifon wurden 13 Herde gefunden.

Rheinhessen
x Aus Rheinhessen , 15. Sept . Nachein¬

ander schließen dielGemarkungen bei der voran¬
schreitenden Reife der Trauben und der zunehmen¬
den Färbung der roten Trauben ihre Pforten,
Nacheinander suchen fie sich auf diese Weise gegen
öie Traubendiebe zu sichern. Mit den Früh-
öurgundertrauben ist es nun soweit, daß fie in
diesen Tagen z. B. in der Gemarkung Bingen-
Büdesheim gelesen werden können. Ende der
Woche findet in dieser Gemarkung die Lese statt.
Sie wird bald beendet sein, denn es steht nicht
aut mit ihnen hinsichtlich der Menge aus. auch
stnd die Beeren klein geblieben, weil es nun ein¬
mal an dem zur Saftbildung erforderlichen Regen
fehlte. Die Frühburgunder find stark durchge¬
rieselt. Das Durchrieseln hat sich auch sonst bei
weißen Reben sehr stark gezeigt, bei Riesling
Und Sylvaner ist darüber zu klagen. Nur die
Bortugiesertrauben kommen dabei besser weg.
Sie dürften auch den an Menge größten Ertrag
ln diesem Jahre liefern. Die Güte wird nicht
«Ngezweifelt, fie fällt bestimmt gut aus, denn die
Zuckerbildung der Trauben ist zufriedenstellend.
Die Menge steht gegen das vergangene Jahr
zurück. Bei den stattgefundenen Weinverkäufen
wurden für das Stück(1200 Liter) 1932er er¬
löst in der westlichen Provinz etwa 600—700 Mk.,
ln Bodenheim, Mettenheim, Undenheim und Um-
Kebung je nachdem ob verbessert oder naturrein
650—760—900 Mk. und mehr.

Mein
4- Kaub , 11. Sept. Mit dem heutigen

Dage von abends sechs Uhr ab, werden in der
Temarkung Kaub die Weinberge geschlossen.
Lediglich Dienstags und Samstags ist das Betre¬
ten der Weinberge den Weinbergsbefitzern, ihren
Angehörigen und dem Personal von 7 Uhr
Morgens bis 6 Uhr abends gestattet. Auch den
Threnschützen ist die Ausführung von Arbeiten
während des Weinbergsschlussesnicht erlaubt.
Ts wurden 25 Ehrenschützen im allgemeinen und
für den Distrikt Weseler weitere3 ernannt, da¬
zu kommen die Mitglieder des Magistrats , des
Drtsgerichts, der Stadtverordnetenversammlung
Und des Herbftausschusfes.

* Steeg , 15. Sept. Die Ernteausfichten
ünd hier nicht besonders, Weinstock und Trauben
Und gesund, aber der Behang ist in einzelnen
Lagen klein, sodaß im allgemeinen nur mit einer
halben Ernte gerechnet werden kann. Die Reife
schreitet zufriedenstellend fort. Die Weinberge
wurden am 9. ds. Mts. geschloffen. 3m Wein¬
geschäft ist es ruhig, die letzten Abschlüsse in
1932er notierten für verbesserte Weine Mk. 670
bl« 700 die 1000 Liter, Natur Mk. 800—850.
Ln der Umgebung wurden einzelne Abschlüsse
in verbesserten Weinen mit Mk. 610 630 per
1000 Liter bekannt.

Nahe
x Bon der Nahe , 15. Sept. Die Reife

brr Trauben ist soweit vorangeschritten, daß allent¬
halben die Weinberge geschlossen wurden. Es
geht gut mit ihnen voran, auch stnd fie gesund,
Uur steht der Behang gegen 1932 stark zurück,
auch ist viel durchgefallen. Die Güte wird aber
sicher nichts zu wünschen übrig lassen, nur dürs¬
ten die Beeren größer sein. 3m freihändigen
^eingeschäft ist es meist ruhig. Bei vereinzelten
Umsätzen brachte daß«Stück(1200 Liter) 1932er
050- 800 Mk. Verschiedentlich wurden neue Reb-
^Urherde entdeckt.

SK rotmühlsteine
aller Fabrikate,

Steinwalzen
für Weinmühlen
tReparatur)
lUftvt billigst

Mühlsteinfabrikation
Hugo Riemke,

W iesbaden
Bleichstraße40.

Den Gipfel der Wirtschaftlichkeit
erreichen Keltereien durch Anschaffung derHollmann - Oberdruck -Presse
mit zwei ausfahrb . Körben und dem bahnbrechenden

hydraulischen Glycerin-Druckwerk
In- und Ausland -Patente

Mehrausbeute bis zu 20 Proz M spielend leichte
Bedienung , restl . Saftausbeute , Zelt - und Ar¬
beits - Ersparnis.
Billigste u . rentabelste Oberdruck - Presse auf dem Markte.
Verlangen Sic ausführliches Angebot und Referenzen -Nach-
weis auch über Unterdruck -Pressen und Mostgeräte . Hydrau¬
lische Qlycerin - Driurkwerke passen auf allen Spindel - und
Jochpressen.

Heinrich Hollmann & Co., A.-G., Burgsolms (Lahn).

Baden
A Aus Baden . 15 . Sept . 3m allgemeinen

hat man bis in die letzte Zeit aus allen badischen
Weinbaubezirken immer wieder nur Klagen dar¬
über gehört, daß der Behang so wenig gleich¬
mäßig ist und daß er durch das leidige Durch¬
rieseln sehr gelichtet wurde. Am Kaiserstuhl,
wo sich die Nachwirkung des furchtbaren Hagel¬
schlages von 1932 und die Fröste im Spätjahre
bemerkbar machen, steht es alles andere nur nicht
nach Wunsch aus. Dort wird der Ertrag noch
kleiner ausfallen als anderwärts. Es gibt be¬
stimmt im allgemeinen nicht mehr als etwa die
Hälfte des Ertrages von 1932 und sehr oft noch
erheblich weniger. Dabei war das Herbstergebnis
1932 schon kleiner als das von 1931. Besonders
die roten Trauben hatten unter dem Durchrieseln
zu leiden. Hinfichtlich der Qualität stnd die Er¬
wartungen besser abgestimmt. Was das frei¬
händige Weingeschäft anbelangt, so ist es höchst
natürlich, daß, wenn auch dauernd Nachfrage
vorhanden ist, die Bestände sehr zusammenge¬
schmolzen stnd. Dabei wurde in letzter Zeit immer
noch fortgesetzt Wein verkauft.

Schlesien
* Grünberg , 16. Sept. Die Reben stehen

jetzt sehr günstig. Starker Holzwuchs, gesunde
üppige Belaubung und zufriedenstellender Behang
ist bei ihnen überall festzustellen. Die Trauben
fangen an weich zu werden und die roten Sor¬
ten beginnen stch zu färben. Nach langer Trocken¬
heit folgte ein erquickender Regen, der Wein
wie Obst sehr zustatten kam. 3m Geschästsleben
ist es still und der Umsatz ist allgemein nur gering.

f Geisenheim, 14. Sept. (Graf Ingelheimf ).
Heute Nachmittag traf aus Heidelberg die Nach¬
richt ein, daß am Vormittag Graf von Ingel-
heim,  Echter von und zu Mespelbrunn, Besitzer
der Geisenheimer Weingüter, im Alter von 50
Jahren gestorben ist.

x Rüderheim , (Rhein), 15. Sept. (Be¬
trieb von Straußwirtschaften.) 3n den letzten
Tagen gehen fast täglich, wie die Rüdesheimer
Polizei berichtet, Anträge von Winzern zum
Betrieb einer Straußwirtschaft für während der
Weinfestwoche und sogar für die Zeit der Feier
des Nationaldenkmals ein, trotzdem die Antrag¬
steller in diesem Jahre bereits drei Monate Strauß¬
wirtschaft betrieben haben. Die Ortspolizeibe¬
hörde ist jedoch nicht in der Lage diesen Anträ¬
gen stattzugeben, da die Ausschankzeit für selbst¬
erzeugten Wein im Laufe eines Jahres auf drei
Monate beschränkt ist und den Antragstellern zu
Beginn des Jahres bekannt war, daß die Wein¬
festwoche im September stattfinden würde. Die
Straußwirte haben stch vor der ersten Anmeldung
zu überlegen, für welche Zeit fie Straußwirt¬
schaft betreiben wollen, da eine Unterbrechung
des Au, schanks nicht statlfinden darf und die
Zeit des Ausschanks auf drei Monate im Jahre
beschränkt ist.

Wein -Bersteigerungen.
X Oeftrich -Wtnkel , 13. Sept . Die Spätjahrs¬

versteigerungen im Rheingauer Weinbaugebiet nahmen
heute ihren Anfang . Es versteigerte der „Verband
Rheingauer Weinversteigerer " zu Oestrich-Winkel ins¬
gesamt 58 Nummern 1S30er, 1S3ier und 1932er Natur¬

weine aus den besseren und besten Lagen der Gemark¬
ungen Geisenheim, Winkel, Mittelheim , Oestrich und
Hallgarten . 5 Fässer fielen aus , sodaß also in Wirk¬
lichkeit nur 53 Nummern zum Ausgebot gelangten.
Davon erhielten 1 Halbstück 1931er beim Letztgebot
von 390 Mk. und 22 Halbstück 1932er bei Geboten von
320—500 Mk. keinen Zuschlag. Der Besuch der Ver¬
steigerung ' war zufriedenstellend. Während die 1930er
und 1931er Gewächse gut abgingen , bestand für die
1932er weniger "Nachfrage . Im einzelnen wurden be¬
zahlt für 2 Halbstück 1930er Geisenheimer Schröderberg
430, Oestricher Pflänzer 430 Mk. ; für 13 Halbstück 1931er
Oestricher Doosberg 390, Pflänzer 410, Doosberg 400,
Mittelheimer Honigberg 3mal 410, Neuberg 4mal 400,
desgl . Spätlese 630, Hallgartener Hendelberg 380, Geisen¬
heimer Bogelsang 410 Mk., durchschnittlich 420 Mk. ;
14 Halbstück 1932er Oestricher Kerbesberg 330, Hitz 350,
Eiserweg 330, Doosberg 340, Hölle 380, Deez 390,
Hitz 380, Mittelheimer Stein 340, Honigberg 330, 370,
Neuberg 340, 340, Hallgartener Frühenberg 340, Egers-
berg 340, 1 Biertelstück Oestricher Eiserweg 170 Mk.,
durchschnittlich je Halbstück 350 Mk.

Große Somänen-Weln-versteigeningen
imR-clngaii.

X Aus dem Rheingau , 15. Sept . 77284 Liter
Weißwein in 127 Halbstückfäfsern und 5872 Liter Rot¬
wein in 20 Viertelstückfässernsowie 1570 Flaschen Weiß-
und 930 Flaschen Rotwein kommen am Montag , den 25.
und Dienstag , den 26. September zur Versteigerung
in der Staat !. Domänen -Weinbaukellerei Kloster Eber¬
bach Wieder werden sich einmal die Kenner eines
guten Tropfens im Kisselbachtal am Abhange des Rhein¬
gaugebirges im Kloster Eberbach einstnden . Am 25.
September kommen zum Ausgebot die weltbekannten
Weine der Jahrgänge 1931 und 1932 der'Gemarkungen
Hochheim, Rauenthal , Kiedrich und Eltville und zwar
ein Halbstück Hochheimer Rauchloch 1931er ; 14 Halbstück
Rauenthaler und Kiedricher, 1931er; 14 Halbstück 1932er
Hochheimer, u. a. Domdechaney und 24 Halbstück 1932er
Rauenthaler , Eliviller und Kiedricher, insgesamt 15074
Liter . Am Dienstag , den 26. Sept . werden 5 Halb¬
stück Steinberger , 1931er Jahrgang , zur Versteigerung
kommen. Aus dem gleichen Jahrgang kommen drei
Halbstück tzattenheimer , gleich 1776 Liter zum Ausgebot.
22 Halbstück Steinberger aus dem Jahrgang 1932 warten
sodann auf Steigerer . Es folgen sodann 1932er tzatten-
heimer und Erbacher . 1929er tzattenheimer und 1932er
Rüdesheimer , welche auf den Liebhaber warten . Hier¬
bei kommen weiter zum Ausgebot 1120 Flaschen Rüdes¬
heimer Klofterkiesel. Den Reigen der edlen Trauben¬
säfte beschließen 80 Flaschen Hochheimer Domdechaney
Trockenbceren-Auslese. Im Anschluß an diese Weißwein-
verstcigerung findet in der Domänenkellerei Kloster Eber¬
vach um 12 Uhr die Rotweinversteigerung der Staatl.
Domänen Weinbau -Verwaltung statt . In ihr werden die
schmalzigen Aßmannshäußer mit ihrem unvergleichlichen
Mandelgeschmack, der edelste deutsche Rotwein , 1930er
Aßmannshäuser Höllenberg , 1931er Aßmannshäuser
Höllenberg Spätburgunder , 1929er und 100 Flaschen
1931er Spätburgunder Rotweiß -Edelbeeren -Auslese aus¬
geboten.

Die Rüdesheimer Weine lagern in der Domänen¬
kellerei Rüdesheim , die Rauenthaler , Eltviller und Kied¬
richer Weine in der Kellerei Eltville , die Steinberger,
Hattenheimer und Erbacher Weine in der Domänen¬
kellerei Eberbach und die Hochheimer Weine in der
Domänenkellerei tzochheim. Sämtliche Rotweine lagern
in der Domänenkellerei Atzmannshaufen . Probenahme
vor und während der Versteigerungen.

Schriftleitung : Otto Etienne,  Oestrich am Rhein

Strausswirtsedalt
8  Weingut Sofef  SmS#§GttvMe/rrbg. M
Zum Ausschank kommen 1826er , 1831er , 1632er

naturreine Weine.
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Volkstümliche Darbietungen auf dem Marktplatz
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8
«

M

W

M

Prospekt frei.
G. E. Kottenhoff

Ilagen -Ilaspe 2

Trauer-
Srucksachen
liefert schnellstens
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Meing. Weinzeitung
Oe strich im Rhetngau
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Keine Gefahr des Verbiegens der Spindel und keine unnütze Zeitvergeudung durch Nachstellen
der Gewindemutter wie bei den sogenannten Hydraulischen Druckwerken

3 ^S °Arbeiten ohne Unterbrechung , daher unbedingt gleichmässiger
Druck auf das Pressgut . / Gewährleistung höchster Mostausbeute.

Komp!. Keltereianlagen schon von n k- 895 — an . Ingenieur - Besuch und Aufklärung kostenlos.

Naturwein-Versteigerung
der

Ersten Vereinigung

Oestricher Weingutsbesiher
zu Oestrich im Itheingau.

Mittwoch, den 20. September 1933, nachmittags
2 Uhr, kommen im Saale des „Hotel Schwan"

ca. 58 Halbstück 1932cr Weine
aus besseren und besten Lagen der Gemarkung Oestrich

zur Versteigerung.
Probetage im „Hotel Schwan" am Dienstag, den

29. August für die Herren Kommissionäre; allgemeiner
Probetag am Mittwoch, den 13. September, sowie am
Versteigerungstage bis 12 Uhr.
Auskunft erteilt Franz Kühn , Oestrich . Telefon 244.

8
«Strautzwirtfchaft

Kommerzienrat
Or . H . Brockhues'fche Wein-

gutüverwaltung,
Niederwalluf  i . Rheingau
Hauptstraße 48.

Erstklassige guigepflegte Naturweine aus den
besten Lagen von Nauenthal , Nendorf,

Eltville und Niederwalluf.

Wein-Presstücher
in unübertroffener Bruchfestigkeit und grösster Bei
bungswiderstandsfähigkeit als langjährige Spezialität,
Pressböden und Press-Randseile
liefert billigst
Mech.Presstuchweberei Müs  Konzelmaim
Plieningen - ( Stuttgart)
Telefon Stuttgart 298 874 Gegründet 1846

Flaschenseiden
Papierindustrie Mainz,

Straus s Wirtschaft
Weingut

Rüdesheim  im Rheingau
Natur-Rieslingweine aus besten Rüdesheimer

Berglagen.

Trinkt deutschen Wein

Farben, Lacke, Pinsel
alle

Maler =Bedarfsartikel
kaufen Sie

billigst in ersten Qualitäten
im

Farbenhaus
Eschenheimer

Wiesbaden
Mauritiusstr . 4

Telefon 2408 » . Illlllllllllllllll

Lehv-
«rrd Sorrsihutrgsanftatt
für Wein -, Obst - u. Gartenbau
Geisenheim am Rhein

Direktor: Pros. Dr. Muth

Ein - und zweijähriger Lehrgang
pädagogisches Seminar. Lehrgänge für Gast¬
höreru. Praktikanten. Kurzfristige Eonderkurse.
Beginn des Eommer-Gemesters IS . März.
Beginn des Winter-Semesters 4. Oktober.

Staatliche Fachprüfungen: 4. Weinbau-, Obst-
ban-,Gartenbau-,Garten«,Gemüsebautechniker.
2. Diplomierter Weinbau-pp. Inspektor.

Drucksachen kostenlos.
Der Direktor: Muth.

Wein - u . Mostfässer
alle Grössen , preiswert abzugeben.

assliamllung Böhm, Mannheim
Telefon 22112 Seit 1880

ff
Weintransporte

nach dem
Oberrhein (Schweiz)

Mittel - und Niederrhein
(Rheinland - Westfalen - Holland- Belgien)

sowie darüber hinaus nach England,
Nord - und Ostseehafen , nordische
Länder,  bei Schiffsverladungen gegen die

Bahn bedeutend billiger,
enorme Frachtsersparnis,

tägliche Verladegelegenheit,
durch die Speditionfirma

Jacob  Burg
Eltville  am Rhein.

Fernsprecher Amt Eltville Nr. 412.

Strausswirtschaft
Gebr . Petry

Rüdesheim , Neustr.9.
1931er und 1932er im Ausschank.

2

, 3 und mehrfach gezwirnte Jutegarne
mit DrahtemlageV als
Rebenbindegarnevorzüglich geeignet , daleicht
zu handhaben, imGebrauchzeitsparend und
billig, liefertin beliebigenSchnittlängen, wie
auch sonstigenAufmachungsartenVereinigte
Jute - Spinnereien« - Webereien
AG . WerkHersfeldH - N.Korken

a „Q fabriziert
besonders preiswert Ulilbelm

Scholz« ,Berlin$0 36. Welnvermittlung

WIESBADEN
Staat

! .Lehranstaltfür Wein- ,Obst-u
. Gartenbauin Veitshöchheimb .MrzbursAnfang
November Winter

- undJahreslehrgani>Beginn
für Weinbau, Weinbehand'lung
, Kcllerwirtschaftusw. Stipendien
und Verdienstmöglichke^vorhanden.
Anmeldung

bis 15 . Oktober.Anzüge

nach
Mast fertigt iv bekannter
, guterAusführung

von RM. 25. —an , mit3* taten
RM . 35— bis 40 . —Schneidermeister

Muster
- Josef Al erkatorErstklassig' Kollektion
. Zohanntsberg/ Rhg. ReferenzenInserieren
, LRHeing. Weinzeitiing._

___
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gjj Oestrich im Rheingau , Sonntag , 17. September l933. 31. Jahrgang.

Riidesheimer Weinfestivoche 1933.
Cs ist ein herrliches Leben am Rhein im

!°nnensprühenden Spätsommer. Praller und
praller tritt unter dem Weinlaub die Traube
^rvor, ste hellt fich, geht „in den Wein", wird
l'tf. Der 1933er reift . . . Vor 100 Jahren,
1833, so verzeichnet die Rüdesheimer Chronik,
^tten wir ein besonders gutes Weinjahr. Wir
wissen, daß Anno 1933 die Menge gerade nicht

gut ausfällt, aber, haben wir den Segen des
Fimmels, den Sonnenschein, wie in den ver-
^ugenen Hauptsommermonaten, dann dürfen
p>ir ein an Qualität gutes Weinjahr 1933 er«
Zarten. Es ist gewiß kein Zufall, daß die alle¬
ich wein- und lebensfrohe Stadt Rüdesheim am
Suge -es Nationaldenkmals auf dem Nieder¬
wald gerade in dieser Zeit der ersten September¬
lage ein Weinfest hält. Die Arbeit in den Wein¬
igen ist getan und nun darf man auch einmal
^ «spannen und ans Feiern denken und besonders
in , wenn es einem guten Zweck gilt. Hier ist
Ziefer Zweck der, dem unverschuldet durch die
Absatznot und Preisverhältnisse der vergangenen
8ahre in Not geratenen Winzerftand zu helfen
pad unter die Arme zu greifen. „Trinkt deut¬
en Wein!" „Trinkt Rüdesheimer
^ein! " , so ruft uns diese Rüdesheimer
^rinsestwoche  zu . Wenn also Rüdesheim
aach der so gelungenen ersten Weinfestwoche im
Vorjahre jetzt die zweite Weinfestwoche, die, was
in gleich vergangenes Jahr vorgesehen war,

Dauereinrichtung werden und bleiben soll, in
Zeit vom 9. bis 17. September durchführt,

hat es allen Grund dazu. Rüdesheim's Ein¬
wohnerschaft aber, die so eng mit dem Wein ver¬
enden ist, tut gerne und freudig bei dieser durch
ien alten erfahrenen Bürgermeister Neumann
jns  Werk gesetzten Sache mit. Aus dieser lebens¬
nahen und lebensbejahenden Zusammenarbeit,
Qls der Energie und Tatkraft sprechen, wuchs

gestaltete fich die Weinfestwoche mit ihren
inen lieblichen und geistigen Genüssen, sodaß
ĵ ent, der heute oder in den folgenden Tagen
i 17. Sept. wird der sehenswerte Festzug noch-
wals wiederholt) in Rüdesheim war und ist,

fröhliche Stunden zuteil wurden und werden.

Am Vorabend,
die Glocken der alten spätgotischen Jakobs-
! am Marktplatz mit ehernem Schall und
ß im Verein mit den Schwestern diesseits
jenseits des Rheines den Sonntag einläuteten,
bas „vinum bonum" aus Glockenmunde er-
I, sah die an Tradition so reiche Stadt
-»heim ein freudig bewegtes Leben und
den. Und als dann auf leisen Sohlen kom-
> die Schleier der Dämmerung fich übers
> am Rhein legten, da wurde es auf dem
linkischen Marktplatz, wo der Pankgraf mit
benem Römer und gesenktem Schwert die
he hält, lebendig. Unter den alten Bäumen
je man die Eröffnung der Wemfestwoche mit
itümlichen Darbietungen gesanglicher und
kalischer Art der heimischen Vereine und

reizenden Weinblüten-, Winzer- und Weinlese¬
tänzen kostümierter Turnerinnen in deren Ver¬
lauf das Stadtoberhaupt kurz und knapp einige
Begrüßungsworte zur Eröffnung sprach.

Der Hanptfesttag
sah Straßen und Plätze und Häuser des Städt¬
chens überschüttet mit einem Meer von Fahnen
und Fähnchen, von Blumengewinden, Tannen¬
grün und weinfrohen Inschriften. Unter Mittag
empfing Bürgermeister Neumann  im Rat¬
haus die Presse. Bei diesem Empfang entwickelte
er den Zweck der Festveranstaltung. Dem Nüdes-
heimer Wein, der durch die Verarmung ehemals
gutgeftellter Kreise viele Freunde verloren hat,
sollen wieder neue Freunde gewonnen werden.
Fremdenverkehr, Weinbau und Weinhandel und
alles das was unmittelbar damit zusammenhängt,
bilden das wirtschaftliche Rückgrat dieser Stadt.
Konsul Butz , die rechte Hand des Bürger¬
meisters in der Propaganda der Weinfestwoche,
gab kurze Streiflichter auf die Entwicklung des
Weinbaues hier am Rhein in Rüdesheim. Nach
der Ueberlieferung nimmt man an, daß die Rö¬
mer den Wein hierhin gebracht haben. (Urkund¬
lich läßt fich hier der Weinbau erst in karoling¬
ischer Zeit feststellen. So erfolgt 864 die erste
urkundliche Erwähnung Rüdesheims und des
Weinbaues.) Sehr interessante Zahlen aus dem
Gesamtgebiete des deutschen Weinbaues nannte
dann Konsul Butz hinfichtlich der Weinbaufläche
und der Ausfuhrmenge. Rüdesheim hatte vor
dem Kriege einen bemerkenswerten Wein-Ex-
port nach Uebersee. In dieser Verbindung
ging der Redner auch auf die Sektindustrie ein,
die ja am hiesigen Platze in der weltbekannten
Firma Asbach&Eo. einen Haupterponenten hat.
Zum Schluffe rief er alle Deutschen auf, fich
mehr und mehr dem deutschen Wein als einem
bekömmlichen und stärkenden und hochedlen Ge¬
tränk ganz zuzuwenden. Er schloß mit dem all¬
seits freudig aufgenommenenSieg-Heil auf den
allverehrten Reichspräsidenten von Hindenburg,
den jungen Volkskanzler Adolf Hitler, zu dem
wir das Vertrauen und den festen Glauben haben,
daß er Deutschland wieder in die Höhe bringen
wird.

Der große Festzug.
Zwischenzeitlich strömten immer mehr in die

Festftadt. Verschiedene Sonderzüge(u. a. 2 aus
Höchsta. M.) waren schon am Vormittag einge¬
troffen. große Omnibusse brachten die Festbesucher
aus den Großstädten von Düsseldorf, Köln und
Bonn, von Wiesbaden, Frankfurt a. M. usw.
Punkt 4 Uhr setzte fich der prächtige Festzug in
Bewegung. Ihn eröffneten die in Winzerkittel
gesteckten Musikanten im 1. Teil : „Das Wachsen
und Werden des Weines". Winzerinnen und
Winzer folgten in ihrer Berufstracht mit Wein¬
bergsgeräten. Dann kam der „Riefen-Sauer-
wurm", jener gefährliche Rebschädling, der gott¬
lob dieses Jahr nicht schaden konnte, weil ihm
die Augusthitze den Garaus gemacht. Aber die
Reblaus wütet noch immer, und im Rheingau
findet man in diesem Sommer besonders zahl¬

reiche neue Reblausherde. Die harte Arbeit der
Schädlingsbekämpfung(Winzer mit Schwestern
und Spritzen) wurden dann gezeigt, Hefter und
Aufbinderinnen zogen vorbei, und nun der Höhe¬
punkt im Winzerleben: die Weinlese. Auf Wagen
die Feldbütten und Traubenmühlen, Winzermäd¬
chen mit Lesebüttchen, die Winzer mit Legeln,
dazwischen die Weinbergsschützen(als Fußvolk),
die zur Zeit der Traubenreife die Traubenhut
durchführen. Das Herbstende ist da : auf dem
Ladefaß, das zum letztenmale mit köstlichem Ernte¬
gut gefüllt die Heimfahrt antritt, thront die Herbst¬
königin und dann zeigte ein Wagen, wie es zu¬
geht bei der fröhlichen Herbstschlußfeier, wenn das
Weinjahr gut geraten ist. Alte Weinkeltern auf
dem Wagen leiteten über zu den Küfergruppen,
die angeführt wurden von einer Küferkapelle.
Der Küfer mit Riesenflasche und Pokal, Küfer¬
burschen, Wagen der Holzküfer(Faßanfertigung),
Binderkarren mit Weinpumpe, Schläuchen, Küfer
mit Stützen, Hebern usw., Weinwagen mit Fässern,
folgten.

3m zweiten Teil wurde„Der Wein im Spie¬
gel der Zeiten" sehr schön veranschaulicht. Prächtig
gleich schon die 1. Gruppe „Noah, der erste
Winzer" und nicht minder dann „Altgriechisches
Bacchanal". Dann wurde gezeigt, wie die Römer
die Kunst des Rebenpflanzens an den Rhein
brachten, Karl der Große kam mit seinem Gefolge
die Weinberge zu befichtigen, Minnesang und
Becherklang führten in die heldische Ritterzeit,
außergewöhnlich gut dann das „Rüdesheimer
Weinschiff aus dem Mittelalter", ferner „Goethe
in Rüdesheim beim 1811er" und zum Schluß
die Germania im Kranz der Rüdesheimer Reben.
Da fitzen zu Füßen der Mutter Germania die
Vertreterinnen all der hervorragenden Rüdes¬
heimer Weinlagen: Berg, Rottland, Pares, Burg¬
weg, Schloßberg, Hinterhaus und wie fie alle
heißen. Besonders das riesige Rüdesheimer Wein¬
schiff aus dem Mittelalter hatte es allen angetan.
Es barg die berühmtesten der alten Jahrgänge.
Sehr köstlich war dann auch die Gesellschaft froher
Zecher im Schatten des alten Adlerturms, Dichter¬
fürst Goethe unter ihnen, beim Trunk des
„Achtzehnhundertelsers". Ungezwungenes Leben
herrschte in den Hotels und Gaststätten, wo man
überall gut geborgen war, und übertrug fich auf
Straßen und Plätze. Bis in die Nachtstunden
ging es so. Die lustige Weinverlosung beglückte
manchen mit einer guten Flasche Rüdesheimer
oder auch mit Sekt. Der Weinbrunnen am Rat¬
haus spendete unaufhörlich den Freudenspender
Wein gegen einen geringen Obulus. Es war
kein schlechter Tropfen, den man hier bekam, so¬
daß es oft nicht bei dem einen Becher verblieb.

Erweiterte Bestimmungen über
die Gewährung von Ehestandsdarlehen.

In diesen Tagen hat die Regierung eine zweite
Durchführungsbestimmungüber die Gewährung
von Ehestandsdarlehen erlaffen, eine wichtige Ver¬
ordnung, die dem Wunsche aller derjenigen Volks-
genoffinnen entgegenkommt, die bereits länger
als 2 Jahre arbeitslos find. Bekanntlich war



Seite 74. „Für Haus und Familie" Nr . 38.

das erste Gesetz zu dieser so wichtigen Frage am
1. Juni erschienen und es hatte für die Gewähr¬
ung eines Ehestandsdarlehens zur Voraussetzung,
daß die künftige Ehefrau in der Zeit vom 1.
Juni 1931 bis 31. Mai 1933 mindestens6 Monate
in einem Arbeitnehmerverhältnis gestanden hat.
Mit dieser Bestimmung waren diejenigen Volks¬
genossinnen nicht einverstanden, die zwar einem
Arbeitnehmerberuf angehören, aber seit länger
als ersten Juni 1931 arbeitslos find. Diese
Volksgenossinnen haben den Wunsch ausgesprochen,
den Beginn des für die Arbeitnehmertätigkeit
maßgebenden Zeitraums auf einen früheren Zeit¬
punkt zu verlegen. Dem ist durch8 1 der. so¬
eben erschienenen Verordnung entsprochen worden.
Der Zeitraum, in den die mindestens sechsmonatige
Arbeitnehmertätigkeit fallen muß, umfaßt nunmehr
nicht mehr 2, sondern6 Jahre , nämlich die Zeit
vom 1. Juni 1928 bis 31. Mai 1983.

Paragraph 2 der zweiten Durchführungsbe¬
stimmung entspricht dem Wunsch derjenigen Volks¬
genossinnen, die sich zwar noch in einem Arbcit-
nehmeroerhältnis befinden, aber bereits innerhalb
des letzten Jahres vor dem Inkrafttreten des
Gesetzes über Förderung der Eheschließungen ge¬
heiratet haben.

Paragraph 4 ist bedingt durch die Bevölker¬
ungspolitik des neuen Staates. Es soll die Ver¬
heiratung nur solcher Volksgenossen und Volks-
genosfinnen gefördert werden, deren Gesundheits¬
zustand gesunde Nachkommen verbürgt.

Paragraph 5 regelt die Frage der Beibring¬
ung ärztlicher Zeugnisse der Volksgenossen und
Volksgenossinnen, die ein Ehestandsdarlehen be¬
antragen.

die illustrierte Programm-Zeitschrift
fürjeden guten Apparat! 76 Seiten stark
Probeheft gern vom Verlag , Berlin N 240

Kostenlose Geräteversfchening ! ( ,

* Das deutsche Erntedankfest. Der vom
Kampfbund für deutsche Kultur ausgehende Ge¬
danke eines großen nationalen Erntedankfestes ist
von der gesamten deutschen Oeffentlichkeit be¬
geistert ausgenommen worden. Die Hauptfesttage
find vom 29. September bis 1. Oktober. Soweit
die Entfernungen es bedingen, wird an den ein¬
zelnen Orten das Fest früher beginnen müssen.
Das Festgebiet wird in sechs Gruppen eingeteilt:
In der Rheinpfalz werden als Sammelpunkte
Neustadta. d. H., Speyer, Mannheim-Ludwigs¬
hafen und Worms Hauptträger der Veranstaltung
sein. Das 2. Gebiet umfaßt denR hei n g a u
und den Mainz au.  Ein Ernteschiff wird
von Hanau über Frankfurta. M. und Rüssels¬
heim nach Mainz fahren. Von Mainz wird das
rheinpfälzische Schiff und das Mainschiff mit dem
Schiff des Rheingaues vereinigt werden, das seine
Gaben außerdem in Wiesbaden-Biebrich, Ingel¬
heim, Rüdesheim und Bingen aufnimmt. In
Bingen werden die Früchte des Nahetales zuge¬
laden, das seinen Sammelpunkt in Kreuznach hat.
Das 3. Gebiet umfaßt den südlichen Mittelrhein.
Von den linksrheinischen Gebirgen wird die Ernte
auf der Mosel— mit Sammelpunkten in Trier,
Bernkastel-Eues, Traben-Trarbach und Cochem—
herangebracht. Rechtsrheinisch kommen auf der
Lahn die Früchte aus dem6. Gebiet herbei, das
Sammelpunkte in Marburg, Gießen, Limburg
und Bad Ems aufweist. Das 6. Gebiet umfaßt
den nördlichen Teil des Mittelrheins mit den
Sammelpunkten Bonn, Bad Godesberg, Königs¬
winter, Honnef, Remagen, Bad Neuenahr, Ander¬
nach und Neuwied.

X 260 mal Weinfilm ! Wir konnten kürzlich
die erfreuliche Mitteilung machen, daß der Film „Vom
deutschen Wein " im ersten Halbjahr 1938 bereits weit
über 100 mal vorgeführt worden ist. Wie wir nun
ergänzend hierzu neuerdings erfahren , konnte soeben die
Uebersicht über die Filmvorführungen des ganzen Jahres
1932 abgeschlossen werden . Danach stellt sich die erstaun¬
liche Tatsache heraus , daß der Film vom deutschen Wein,
der durch die Filmverleihorganisation des Reichsaus¬
schußes für Weinpropaganda , Berlin SW .11, verliehen
wird , im vergangenen Jahre nicht weniger als 260 mal
zur Vorführung gelangt ist. Wenn man ganz vorsich¬
tig die Besucherzahl solcher Vorführungen durchschnittlich
auf 300—500 Personen schätzt, erhält man eine Gesamt¬
ziffer, die zwischen 80.000 und 130.000 Personen liegt,
die im vergangenen Jahre unmittelbar durch die bild¬
liche Weinpropaganda erfaßt worden sind. Dabei han¬
delt es sich vorwiegend um Vorführngen in den reinen
Verbrauchsgebieten für eine nachhaltige Werbung für den
deutschen Wein besonders notwendig ist. In der Filmpro¬
paganda arbeiten der Deutsche Meinbau -Verband und
die Weinhandelsverbände durch den Reichsausschuß
für Weinpropaganda Hand in Hand . Man darf wohl
sagen, daß die glückliche Zusammenarbeit hier zu einem
vollen und nachhaltigen propagandistischen Erfolg ge¬
führt hat . Nach der Entwicklung im ersten Halbjahr
1933 ist zu erwarten , daß in diesem Jahr der Erfolg
mindestens ebenso groß , wenn nicht noch größer werden
wird.

X Durch Zugluft das Gehör verloren . —
Der Arbeitgeber mutz zahlen . Das Kölner Arbeits¬
gericht hat einer 48 Jahre alten Stenotypistin die Aus¬
zahlung einer lebenslänglichen Rente durch ihren früheren
Arbeitgeber zugestanden. Die Stenotypistin hatte acht¬
zehn Jahre in einem Zimmer arbeiten müssen, in dem
sie ständig in Zugluft saß, weil die Fenster dieses Ar¬
beitsraumes die Lüftung der andern Arbeitsräume mit¬
besorgen mußten . Die wiederholten Beschwerden der
Stenotypistin bei ihrem Arbeitgeber hatten keinen Er¬
folg und es ist verständlich, daß sie bei der ungünstigen
Arbeitsmarktlage in den letzten Jahren ihre Stellung
nicht wechselte. Durch die Zugluft erkrankte die Steno¬
typistin an einer schweren Mittelohrentzündung , die
außerordentliche Komplikationen mit sich brachte und
schließlich dazu führte , daß die Stenotypistin auf beiden
Ohren das Gehör verlor . Die Aussagen der Zeugen
und der ärztlichen Sachverständigen ergaben einwandfrei,
daß an der gesundheitlichen Schädigung der Stenotypi¬
stin lediglich' die Zugluft ihres ' Arbeitszimmers schuld
war , sodaß das Gericht den Arbeitgeber bezw. die Firma
zur Zahlung einer lebenslänglichen Rente verurteilte,
die so zu erfolgen hat , daß die Stenotypistin 160 Mk.
monatlich erhält.

X Leinöl zum tzändereinigen. Wer mit Oel-
farbe gearbeitet hat , weiß, daß sich diese nicht mit Seife
von den Händen entfernen läßt . Meist benutzt man
zu diesem Zweck Terpentinöl , Petroleum oder Benzin.
Das hat jedoch den Nachteil , daß die Haut spröde wird.
Namentlich bei häufiger Anwendung solcher Lösungs¬
mittel ist dieser Uebelstand zu erwarten . Die Stoffe
lösen das Fett in der Haut auf und das kann soweit
gehen, daß sich Wunden bilden . Auch alles Einreiben
mit Salben usw. hat keinen Zweck, wenn man am
nächsten Tage die gleichen Mittel wieder benutzt. Des¬
halb wird in der „Chemiker-Zeitung " die Anwendung
von Leinöl zum Händewaschen empfohlen . Es löst
Farben , Lacke, Lackfarben, Teer ufw. leicht auf . Ein
Fingerhut voll genügt , um eine vollkommene Reinigung
zu erreichen. Dann wäscht man mit gewöhnlicher Seife
nach. Die Haut wird dabei nicht spröde, sondern im
Gegenteil geschmeidig. Hände , die durch'vorhergehende
Anwendung Fett lösender Waschmittel geschädigt wurden,
heilen bald , wenn man zu Leinöl übergeht.

Büchertisch!
* Der neue Weinbau. Grundlagen des

Anbaues von Pfropfreben. Herausgegeben von
Dr. R. Seeliger,  Regierungsrat und Mit¬
glied der Biologischen Reichsanstalt für Land»
und Forstwirtschaft, Zweigstelle Naumburga. S.
Verlag Paul Parey in Berlin SW 11, Hede¬
mannstraße 28 und 29. Brosch. Rm. 10,50; ge¬
bunden Rm. 12.

Seit der deutsche Weinbau dazu übergegangen ist,
die von der Reblaus stark verseuchten Gemarkungen
auf Pfropfreben umzustellen, steht der Pfropfrebenbau
in den Kreisen der weinbautreibenden Bevölkerung im
Vordergrung des Interesses . Bisher fehlte jedoch zu
seiner zweckmäßigen Durchführung eine einheitliche zu¬
sammenfassende Darstellung aller mit dem Pfropfreben¬
bau zusammenhängenden besonderen Fragen , die dem
Weinbauern als unbedingt zuverlässige Anleitung zwecks
Erzielung gleichmäßiger hoher und wertvoller Erträge
hätte dienen können. Diese Lücke füllt in dankenswerter
Weife das vorliegende Buch aus , das nach praktischen
Gesichtspunkten die Besonderheit der Herstellung der
Pfropfreben und ihrer Kultur zeigt. Auch die Unter¬
lagenfrage , das Verhalten der Unterlagensorten gegen
die Reblaus , ihre Adaptation und Affinität haben ein¬
gehende Darstellung gefunden . Auch die organisatori¬

schen, finanziellen und betriebswirtschaftlichen Fragen
werden eingehend besprochen. Ein ausgezeichnetes un
praktisches Buch, das nicht nur in jeden mittleren und
größeren Weinbaubetrieb , in jede Pfropfanstalt , in die
Hand des Weinbaulehrers , Schülers und Fachberaters
gehört , sondern auch in die des Verwaltungsbeamten,
des Betriebswirtschaftlers und des Biologen . Auch für
das Ausland besitzt das Buch gleichgroße praktische Be¬
deutung . Es darf wohl schlechthin als das grund¬
legende Buch des neuen Weinbaues bezeichnet werden.

X Das Gesetz über Steuererleichterungen , das
Vergünstigungen bei Instandsetzung von gewerbliche"
Betriebsgebäuden vorsieht , steuerfreie einmalige äußer-
verträgliche Zuwendungen in Form von Bedarfsdeckungs¬
scheinen an Arbeitnehmer gestattet und die Entwicklung
neuer Herstellungsverfahren und die Herstellung neu¬
artiger Produkte durch Steuererleichterungen fordert , m
in den Wirtschaftlichen Kurzbriefen des Rudolf Loren?
Verlages , Charlottenburg 9, eingehend bespräche"
worden . Weitere interessante Abhandlungen in de"
letzten Heften : Streitwertfestsetzung aus Rechtsmitte"
kosten im Steuerrecht — Steuergutscheine nur noch D
Steuerzahlungen bis 30. September — Rechtsprechu"g
über Pfund - und Dollarentwertung —Preußische Stei"-
pelsteuer bei Bestellscheinen — Abhandlungen über die
einzelnen Landessteuern usw. — Es lohnt sich bestimi"'
auch für Sie , diese größte deutsche Fachschrift für Steuer-,
Rechts- und allgemeine Wirtschaftsberatung kennen ?"
lernen ! Wenn Sie sich auf diese Notiz beziehen,
halten Sie kostenlos Probenummern vom Rudolf L"'
rentz Verlag , Charlottenburg 9.

In stiller Nacht.
In stiller Nacht, wenn eine Mutter betet
Und blickt zum hohen Himmelsdom empor,
Mit ihm, dem liebevollsten Vater redet,
Das Wort sich drängt aus tiefer Brust empor:

Dann gießt sich. in ihr Herz ein tiefer Friede
Aus jener sternbesäten trauten Fern ',
Und nimmer wird das Aug ' zum Schlummer müd"-
Weil nah ' die Seele fühlt den Geist des Herr ».

Der Cherubscharen einer trägt zum Throne
Des ew'gen Gott 's der Mutter Nachtgebet,
Es segnet dann die Allmacht wie zum Lohne,
Um was ein liebes Mutterherz gefleht.

Otto v. Scha ching^ ,

Schriftleitung : Aenny Etienne , Oestrich am Rh "^

Besucht Vas
Rheingauel
Heimatmuseum

im Adlertiirm zu Riidecheima.Rhei»

zum Leben der Zeit
Unsere heutige Zeit geht rasch und leb¬

haft durch den Tag.Abwechslung ist ein Bedürf¬
nis des Geistes. Nach aufreibendem Tagewerk
verlangt der Abend eine Entspannung, ein seel¬
isches Ausruhen.
Velhagen L Klasings Monatshefte
bilden eine ebenso geistreiche wie unterhaltsame
Lektüre. Dem Leser werden die freien Stunden
zu einem Born der Erholung und Freude!
Jedes Heft ist ein Spiegel der zeitgenössischen
Literalurund unserer gegenwärtigen Kultur;cö
unterrichtet über Bewegungen und Fortschritte
dcrKunst,Technik, des Theaters,Films,Sports
usw. Von bleibendem künstlerischem Wert ist
derfarbenfreudigeBilderschmuck,derin bergan«
zen Welt berühmt geworden ist.

*
Monatlich ein West für nur Um. r.ic»
Der Verlag von Velhagen&Klasing, Leipzig über¬
sendet auf Wunsch gegen Einsendung von 30  Pfg-
in Marken für Porto kostenlos ein Probeheft.

Wer das Handwerk unterstützt„
nützt dem Mittelstand und damit sich selbst'
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